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Beständigkeit in Zeiten 
der Veränderung
Fischen ist ein schönes Hobby und gleichzeitig auch viel mehr. Wir 
Fischerinnen und Fischer nehmen zusammen mit der Berufsfischerei 
als erste wahr, wenn sich unter der Wasseroberfläche etwas verändert. 
Die stetige Abnahme von Forellen im Mittelland, die Zunahme von an-
spruchslosen Arten wie dem Alet oder das Aufkommen von invasiven 
Arten wie der Quaggamuschel sind nur einige Beispiele dafür. 

Wenn wir wollen, dass unsere Anliegen weiterhin gehört werden, brau-
chen wir politisches Gewicht. Der Schweizerische Fischerei-Verband 
hat sich dieses auf nationaler Ebene erarbeitet, trotz 
seiner äusserst knappen Mittel verglichen mit ande-
ren Umweltorganisationen. Auf kantonaler Ebene 
vertritt der BKFV die Anliegen der Fischerei. Seine 
Stimme wird in der Berner Politik gehört. Auch dies 
ist nicht vom Himmel gefallen. Insbesondere das 
jährlich vom BKFV organisierte Grossratsfisches-
sen ist stets gut besucht und eine ideale Gelegenheit, 
den Grossrätinnen und -räten unsere Anliegen nä-
her zu bringen. So unterstützte der Grosse Rat Ende 
letzten Jahres grossmehrheitlich eine Kormoran-
Motion und diesen Frühling eine Motion, um die 
weitere Ausbreitung der Quaggamuschel zu verhin-
dern. 

Der BKFV pflegt zudem einen partnerschaftlichen 
Austausch mit den Umweltorganisationen und 
dem kantonalen Jägerverband. Zusammen mit dem WWF, Birdlife, 
Pro Natura, der Stiftung Landschaftsschutz Schweiz und dem SFV hat 
der BKFV bei der Erarbeitung einer Vision fürs 3-Seen-Land mitge-
arbeitet, die im August der Öffentlichkeit vorgestellt werden soll. Mit 
dem WWF plant unser Verband am 16. September einen Anlass im 
Berner Tierpark Dählhölzli, um einer breiten Öffentlichkeit das Leben 
unter Wasser näher zu bringen. Der WWF Bern ist weiter ein wichtiger 
Partner bei den Einsätzen für Fischer schaffen Lebensraum.

Seine Positionen legt der BKFV jeweils situativ fest und orientiert sich 
daran, ob die Fischerei direkt betroffen ist. So unterstützte er zusam-
men mit den genannten Umweltorganisationen die Trinkwasser- und 
Pestizidinitiative, äusserte sich jedoch nicht zu den Umfahrungsvorla-
gen im Oberaargau und Emmental. Das nationale Klimagesetz, welches 
am 18. Juni an die Urne kommt, ist so ein Beispiel. 

Constance en période de changement
La pêche est un beau loisir, mais aussi bien plus. Nous autres, 
pêcheuses et pêcheurs à la ligne, sommes les premiers, avec les 
pêcheurs professionnels, à constater les changements sous la sur-
face de l’eau. Le déclin constant des truites dans le Mittelland, 
l’augmentation des espèces peu exigeantes comme le chevaine ou 
l’arrivée d’espèces envahissantes comme la moule quagga n’en sont 
que quelques exemples. 

Si nous voulons continuer à faire entendre nos revendications, 
nous devons avoir du poids en politique. Malgré ses moyens très 

modestes par rapport à d’autres organisations 
environnementales, la Fédération Suisse de 
Pêche a su s’en arroger au niveau national. La 
FCBP défend les intérêts de la pêche à l’échelon 
cantonal et est écoutée dans la sphère politique 
bernoise. Cette considération non plus n’est pas 
tombée du ciel. Le repas de poisson du Grand 
Conseil que la FCBP organise chaque année est 
toujours bien fréquenté et idéal pour présenter 
nos préoccupations aux députés. C’est par ex-
emple grâce à cet événement qu’une large majo-
rité du Grand Conseil a soutenu une motion sur 
le cormoran à la fin de l’année dernière et une 
autre visant à empêcher une propagation sup-
plémentaire de la moule quagga ce printemps. 

La FCBP cultive par ailleurs un échange par-
tenarial avec les organisations environnementales et la fédération 
cantonale des chasseurs. Avec le WWF, Birdlife, Pro Natura, la 
Fondation suisse pour la protection et l’aménagement du paysage 
et la FSP, elle a mis au point une vision pour le Pays des Trois-Lacs 
qui doit être présentée au public en août. Conjointement avec le 
WWF, notre fédération planifie un événement le 16 septembre au 
parc zoologique bernois Dählhölzli, pour familiariser le grand pu-
blic avec la vie subaquatique. Le WWF est en outre un partenaire 
important pour la mise en œuvre du programme Les pêcheurs 
aménagent l’habitat.
La FCBP décide de ses positions en fonction de chaque situation et 
de son impact direct sur la pêche. Elle a par exemple soutenu les ini-
tiatives sur l’eau potable et les pesticides avec les organisations envi-
ronnementales susmentionnées, mais ne s’est pas prononcée sur les 
projets de contournement en Haute-Argovie et dans l’Emmental. 
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Die Klimaerwärmung macht den kältebedürftigen Salmoniden in tie-
fen Lagen das Leben immer schwerer, und Gegensteuer ist dringend 
nötig. Deshalb haben sich der Präsident, die Vizepräsidentin und der 
Geschäftsführer entschlossen, die Ja-Kampagne im Kanton zu unter-
stützen.

Die oben erwähnten Veränderungen betreffen nicht nur die Natur, 
sondern auch die Gesellschaft und die Technologie. Der BKFV wird 
wie angekündigt dieses Jahr für Hegegesuche ein Eingabewerkzeug 
einführen und künftig nur noch elektronische Eingaben akzeptieren. 
Die Vereinsvorstände wurden bereits per Mail informiert. Damit die 
Einführung des neuen Werkzeugs gut klappt, bietet der BKFV per 
Videokonferenz zwei Informationsabende an.

Nicht alles jedoch ist digital in unserem Verband. Die Hauptver-
sammlung in Bönigen konnten wir direkt vor Ort erleben und die 
vorzügliche Gastfreundschaft der PV Oberhasli geniessen. An der 
Monatura als Nachfolgemesse der «Fischen Jagen Schiessen» im 
März in Bern stand der persönliche Austausch im Zentrum. Und 
schliesslich erreicht euch das BKFV-Info nach wie vor auf Papier. Ob 
dies immer so bleibt, oder ob wir mittelfristig auf eine Mischlösung 
mit einem Info auf Papier und Informationen im Internet umsteigen 
werden, ist zurzeit in Diskussion.

Was sicher nie digital sein wird, ist das Fischen mit der Rute am Was-
ser. Für euer analoges Vergnügen diesen Sommer an den Berner Ge-
wässern wünsche ich euch viel Petri-Heil und für euren unermüdli-
chen Einsatz für unsere Fische und Gewässer danke ich euch herzlich,

Adrian Aeschlimann, Geschäftsführer

La loi nationale sur le climat, qui sera votée le 18 juin, est un exemp-
le de son engagement. À basse altitude, le réchauffement climatique 
menace de plus en plus les salmonidés amateurs d’eaux froides et doit 
être contré d’urgence. C’est pourquoi le président, la vice-présidente 
et l’administrateur ont décidé de soutenir la campagne du oui dans 
le canton.

Les changements évoqués ne concernent pas seulement la nature, 
mais aussi la société et la technologie. Comme elle l’avait annoncé, 
la FCBP lancera cette année un outil de saisie pour les demandes de 
contribution aux mesures de protection et n’acceptera plus que les 
saisies électroniques à l’avenir. Les comités des sociétés de pêche en 
ont déjà été avisés par e-mail. Pour que le lancement de l’outil soit 
une réussite, la FCBP proposera deux soirées d’information en visi-
oconférence.

Mais tout ne se fait pas en ligne dans notre fédération. Nous avons pu 
assister en présentiel à l’assemblée générale à Bönigen et y profiter de 
l’hospitalité exemplaire de l’AA d’Oberhasli. En mars, le Monatura de 
Berne, qui succède au salon « Pêche Chasse Tir », a mis l’accent sur 
les échanges personnels. Enfin, l’Info FCBP vous parvient toujours en 
version papier. Nous discutons actuellement de la question de savoir 
s’il en restera ainsi ou si nous opterons à moyen terme pour une solu-
tion mixte avec un journal imprimé et des informations sur Internet.

Une chose est sûre, la pêche à la ligne au bord de l’eau ne deviendra 
jamais numérique. Je vous souhaite un franc succès dans votre loisir 
analogique sur les cours d’eau bernois cet été et vous remercie vive-
ment pour votre engagement infatigable en faveur de nos poissons et 
de nos eaux.

Adrian Aeschlimann, Administrateur

25 Jahre Renaturierungsfonds des  
Kantons Bern - ein Blick zurück
Vor 25 Jahren hat sich das Berner Stimmvolk für die Schaffung ei-
nes kantonalen Renaturierungsfonds (RenF) ausgesprochen. Heu-
te ist der RenF in vielen Köpfen eine Selbstverständlichkeit und 
aus dem Berner Wasserbau-Alltag nicht mehr wegzudenken. Seine 
Entstehung war jedoch keine Selbstverständlichkeit. Man könnte 
sogar von einem wahren Politkrimi sprechen.

Die Geschichte des Renaturierungsfonds des Kanton Bern nahm sei-
nen Lauf anno 1996 in einer relativ unspektakulären Gesetzesrevisi-
on des Wassernutzungsgesetzes (WNG). Bei der ersten und zweiten 
Lesung des zu revidierenden Gesetzes forderten links-grüne Politike-
rinnen und Politiker, dass ein Fonds zur Revitalisierung der Gewässer 
zu schaffen sei. Dieser Fonds sollte mit 10 Prozent der im demselben 
Jahr durch die eidgenössischen Räte beschlossenen Wasserzins do-
tiert werden. Der Grosse Rat lehnte bei beiden Lesungen des zu revi-
dierenden Gesetzes (1. Lesung 70:68; 2. Lesung 100:79) sowie bei der 
Schlussabstimmung (101:70) die Schaffung eines Renaturierungs-
fonds ab. Medial und in der Bevölkerung stiessen diese Resultate auf 
grossen Unmut.

Unter Federführung des BKFV sowie Pro Natura Bern (damals Na-
turschutzverband des Kantons Bern) wurde das «konstruktive Re-
ferendum» zur Schaffung des RenF ergriffen. Sie bildeten mit viel 
ehrenamtlicher Arbeit, Leidenschaft und politischem Kalkül eine 
breite Allianz aus Umweltschutzorganisationen, Gewerkschaften 
und Parteien. Mit viel Knochenarbeit wurden rund 23’000 gültige 
Unterschriften für das Referendum gesammelt. 

Auf politischer Ebene folgte im Grossen Rat nun bereits die dritte 
«Wasserdebatte» rund um das Wassernutzungsgesetz und den Rena-
turierungsfonds. Der Debatte und der vorgebrachten Argumente ist 
zu entnehmen, dass zwar eine politische Einigkeit darüber bestand, 
dass naturnahe Gewässerlebensräume und Gewässerrevitalisierun-
gen wichtig seien. Uneinigkeit herrschte jedoch bei der Frage, wie 
«Revitalisierungsprojekte» finanziert und umgesetzt werden soll-
ten. Aufgrund des dreimaligen «Neins» im Grossen Rat wurden der 

25 ans du fonds de régénération du 
canton de Berne : rétrospective
Il y a 25 ans, les électrices et électeurs bernois ont voté la créati-
on d’un fonds cantonal de régénération (FRégén). Beaucoup de 
gens le considèrent aujourd’hui comme allant de soi et il fait par-
tie intégrante du quotidien bernois de l’aménagement des eaux. Sa 
création n’a pourtant pas été évidente. On pourrait même parler de 
véritable thriller politique…

L’histoire du fonds de régénération du canton de Berne a débuté 
en 1996, lors d’une révision relativement quelconque de la loi sur 
l’utilisation des eaux (LUE). En première et seconde lectures, la gau-
che et les verts ont demandé la mise en place d’un fonds de régéné-
ration des cours d’eau. Il devait être doté de 10 % de la redevance 
hydraulique décidée la même année par les Chambres fédérales. Le 
Grand Conseil en a rejeté la création lors des deux lectures de la loi à 
réviser (1re lecture 70:68, 2e lecture 100:79) et du vote final (101:70). 
Ces résultats ont suscité un vif mécontentement dans les médias et au 
sein de la population.

La FCBP et Pro Natura Berne (à l’époque Association de protection 
de la nature du canton de Berne) se sont mobilisées pour lancer un 
« référendum constructif » pour la création du FRégén. Moyennant 
beaucoup de travail bénévole, de passion et de calcul politique, el-
les ont formé une large alliance d’organisations de protection de 
l’environnement, de syndicats et de partis. Au prix d’un travail de 
forçats, celle-ci a récolté environ 23’000 signatures valables pour le 
référendum. 

Au niveau politique, le troisième débat autour de la loi sur l’utilisation 
des eaux et du fonds de régénération a suivi au Grand Conseil. Il res-
sort du débat et des arguments avancés qu’il y avait un consensus po-
litique sur l’importance de biotopes aquatiques proches de leur état 
naturel et de la revitalisation des cours d’eau. En revanche, le finance-
ment et la mise en œuvre des projets de revitalisation divisaient. En 
raison du triple rejet par le Grand Conseil, la création d’un fonds de 
régénération par l’expression aux urnes de la volonté populaire était 
considérée comme ayant peu de chances d’aboutir.
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Schaffung eines Renaturierungsfonds mittels Volkswille an der Urne 
nur geringe Chancen zugeschrieben.

Berner Volk sagt zweimal Ja zum RenF
Seitens der Befürworter formierte sich ein breit abgestütztes Pat-
ronatskomitee für ein Ja zum RenF an der Urne. Die politischen 
Befürworter konnten eine Vielzahl von Baufirmen und sogar den 
kantonalen Baumeisterverband von der Fonds-Idee überzeugen. Re-
vitalisierungs- und Wasserbauprojekte sind beliebte Betätigungsfel-
der für Baufirmen in den eher auftragsärmeren Wintermonaten. Die 
politischen Gegner des Fonds bezeichneten diese Zusammenarbeit 
als «unheilige Allianz zwischen Naturschützern und Baumeistern». 
Dieser Schulterschluss zwischen «Naturschützern und Baumeistern» 
sowie die politisch sehr breit gefächerte Ja-Allianz zeigen, dass revi-
talisierte Gewässer ein tief verankertes Bedürfnis darstellen, welches 
sich durch sämtliche Berufs- und Bevölkerungsschichten zieht. Dies 
zeigte sich ebenfalls in der oben erwähnten Grossratsdebatte, wel-
che nicht das «ob», sondern das «wie» diskutierte. Diese breit abge-
stützte Allianz vermochte die Bevölkerung zu überzeugen. Am 23. 
November 1997 hat das Berner Stimmvolk dem Vorschlag des Refe-
rendumskomitees zugestimmt und somit den politischen Entscheid 
zur Schaffung des RenF getroffen. 

Keine fünf Jahre später stand der RenF bereits wieder im politischen 
Fokus. Im Juni 2001 hat der Bernische Grosse Rat das WNG erneut 
revidiert. Die vorgesehene Reduktion bei den Einnahmen der Was-
serzinsen hätte auch eine Reduktion der Einlagen resp. Minderei-
nahmen beim RenF bedeutet. Die Umweltverbände, welche wenige 
Jahren zuvor mittels Volkabstimmung den RenF ins Leben gerufen 
haben, wollten keine Kürzungen bei den Fondseinlagen hinnehmen: 
Mit Parolen wie «Das lassen wir uns nicht bieten» oder «Volksvor-
schlag WNG – zur Sicherung UNSERES Renaturierungsfonds» 
wurde wenige Jahre nach der Schaffung des RenF wiederum ein 
Referendums-Abstimmungskampf geführt. Speziell an dieser Ab-
stimmung war, dass sich sowohl die Regierung als auch der Grosse 
Rat für den Volksvorschlag aussprachen. Der Grosse Rat hat also bei 
der Debatte zur Volkabstimmung seinen ursprünglich beschlossenen 
Gesetzesentwurf selbst abgelehnt. Mit einem grossen Mehr von 71% 
Ja-Stimmen wurde der RenF ein zweites Mal durch den Volkswillen 
bestätigt. Bernerinnen und Berner wollen revitalisierte Gewässer und 
haben das also mit einem doppelten Ja an der Urne bekräftigt!

Der RenF ist eine Erfolgsgeschichte
25 Jahre und rund 1ʹ400 unterstützte Projekte später zeigt sich: Der 
RenF ist ein Erfolgsmodell, und seine Tätigkeit ist angesichts der vie-
lerorts nach wie vor noch schlechten Gewässerzustände hinsichtlich 
Morphologie und Gewässergüte sowie der prognostizierten klima-
tischen Entwicklungen nötiger denn je. Der letzte Sommer lieferte 
einen Vorgeschmack auf den künftigen Durchschnittssommer und 
zeigte gnadenlos auf, dass der Druck auf unsere Gewässer steigen 
wird und wo die Defizite zu suchen sind. Fehlende Beschattung führte 
in zahlreichen Gewässern zu stark erwärmten Wassertemperaturen, 
was insbesondere unsere kälteliebenden Arten, wie beispielsweise die 

Le peuple bernois a dit oui deux fois au FRégén
Ses défenseurs ont formé un comité de patronage consensuel pour 
un oui au FRégén dans les urnes. Leurs soutiens politiques ont pu 
convaincre un grand nombre d’entreprises de construction et même 
la section bernoise de la Société Suisse des Entrepreneurs (SSE) 
du bienfondé de l’idée du fonds. Les projets de revitalisation et 
d’aménagement hydraulique sont des domaines d’activité appréciés 
des entreprises de ce secteur pendant les mois d’hiver, où les com-
mandes sont moins nombreuses. Les opposants politiques au fonds 
ont qualifié cette collaboration « d’alliance hérétique entre les défen-
seurs de la nature et les maîtres d’œuvre ». Ce rapprochement, de 
même que la très large alliance politique en faveur du oui, montre que 
les cours d’eau revitalisés constituent un besoin profondément ancré, 
quelle que soit la catégorie socioprofessionnelle. Le débat au Grand 
Conseil mentionné plus haut, qui ne portait pas sur la question du « si 
» mais du « comment », l’a également prouvé. Cette vaste alliance a su 
convaincre la population. Le 23 novembre 1997, les électeurs bernois 
ont approuvé la proposition du comité référendaire et ont ainsi pris 
la décision politique de créer le FRégén. 

Moins de cinq ans plus tard, le FRégén revenait sur le devant de la 
scène politique. En juin 2001, le Grand Conseil bernois a à nouveau 
révisé la LUE. La réduction prévue des recettes de la redevance hy-
draulique aurait entraîné la baisse des contributions au FRégén, donc 
une diminution de ses revenus. Mais les associations de protection 
de l’environnement qui l’avaient créé quelques années plus tôt grâce 
à la votation populaire ne l’entendaient pas de cette oreille : avec des 
slogans tels que « Nous ne nous laisserons pas faire » ou « projet po-
pulaire LUE – pour garantir NOTRE fonds de régénération », une 
nouvelle campagne de votation référendaire a été menée quelques an-
nées après la première. Ce que ce scrutin a eu de particulier, c’est que 
le gouvernement et le Grand Conseil se sont tous deux prononcés en 
faveur du projet populaire. Lors du débat en vue de la votation popu-
laire, le Grand Conseil a donc rejeté le projet de loi qu’il avait initia-
lement adopté. Avec 71 % de oui, le FRégén a été confirmé par la vo-
lonté populaire. Les Bernoises et les Bernois veulent des cours d’eau 
revitalisés et l’ont donc exprimé par un double oui dans les urnes !

Le Frégén est une successstory
25 ans et quelque 1400 projets soutenus plus tard, le FRégén est un 
modèle de réussite et son action est plus nécessaire que jamais compte 
tenu des évolutions climatiques annoncées et de l’état des rivières et 
des ruisseaux, qui reste trop souvent médiocre en termes de morpho-
logie et de qualité de l’eau. La canicule de l’an dernier nous a donné 
un avant goût de l’été moyen à venir, montrant de façon accablante 
que la pression sur nos eaux va augmenter et où se situent les défi-
cits. Le manque d’ombrage a fait bondir la température de nombreux 
cours d’eau, ce que nos espèces amatrices de fraîcheur, comme la trui-
te de rivière ou l’ombre, n’ont pas du tout apprécié. Un peu partout, 
l’absence prolongée de précipitations a entraîné des niveaux très bas, 
voire l’assèchement complet des ruisseaux, une situation que certains 
n’avaient jamais connue auparavant. 

Hechtenloch, Rubigen (Foto: Martin Mägli)

Önz, Önztäli (Foto Martin Mägli) 
Önz, vallée de l’Önz 

(photo Martin Mägli)
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Bachforelle oder die Äsche, gar nicht zu schätzen wussten. Die lange 
anhaltende Trockenheit führte vielerorts zu Niedrigstwasserständen 
oder Bäche trockneten gar vollständig ab. Auch Gewässer, die bis an-
hin nie komplett trockenfielen. 

Aufgrund der Trockenheit stieg der Druck auf unsere Flüsse, Bäche 
und Seen auch hinsichtlich der in grösserem Umfang notwendigen 
Wasserentnahmen (z.B. Bewässerung), der aufgrund der niedrigen 
Wasserstände verringerten Verdünnungsleistung (z.B. Einträge von 
Pestiziden) oder dem erhöhten Nutzungsdruck durch Freizeitaktivi-
täten (z.B. mehr Badende in «den letzten Kolken»). 

Was können wir angesichts dieser düsteren Prognosen also tun, um 
unsere Gewässer für diese Herausforderungen zu rüsten? Neben ei-
ner behutsamen und nachhaltigen Nutzung der Ressource Wasser, 
liegt die Antwort insbesondere in der Revitalisierung und Renaturie-
rung unserer Gewässer und Feuchtlebensräume. Nur mit gesunden 
und lebendigen Gewässern und Feuchtlebensräumen vermögen wir 
es, dem fortschreitenden Arten- und Biomasseverlust entgegenzu-
wirken. Davon profitiert nicht nur die Natur, sondern insbesondere 
der Mensch. Lebendige Gewässer sorgen für Trinkwasser, sind be-
liebte Erholungsoasen und verbessern den Hochwasserschutz. Sie 
nützen der Landwirtschaft, indem die Gewässersäume als Biodiver-
sitätsflächen in Wert gesetzt werden. Und schliesslich sorgen sie für 
Identität - welcher Fischer erinnert sich nicht an glückliche Momente 
an einem sprudelnden Bach.

Das Ziel des RenF hat sich deshalb in den letzten 25 Jahren nicht 
verändert: «Läbigs Bärner Wasser». Es sollen möglichst viele unserer 
hart verbauten Gewässer wieder ihre Funktion als Lebens- und Erho-
lungsraum für Pflanzen, Tiere und Menschen wahrnehmen können. 
Er trägt durch seine Tätigkeit in vielfältiger Weise dazu bei, dieses 
Ziel zu erreichen. Revitalisierungen und Renaturierungen werden 
von der Machbarkeit, über die Projektierung bis hin zur baulichen 
Umsetzung finanziell unterstützt. Durch das Einbringen des vor-
handenen Fachwissens, trägt der RenF massgeblich zum Gelingen 
dieser Projekte bei. Um dieses Fachwissen stetig zu erweitern und 
in künftige Revitalisierungen einfliessen zu lassen, unterstützt der 
RenF auch zahlreiche Forschungsprojekte, beispielsweise zu innova-
tiven Wasserbautechniken, möglichen Massnahmen im Kontext des 
Klimawandels oder der Längsvernetzung. Durch Kommunikations-
massnahmen wie Flyer, Preisverleihungen (z.B. «Grüner Baggerfüh-
rer») oder Tagungen wird dieses Wissen den Fachpersonen und der 
breiten Bevölkerung zugänglich gemacht. 

Um auf diese Belange aufmerksam zu machen und den lebendigen 
Gewässern einen Schritt näherkommen zu können, lanciert der RenF 
in seinem Jubiläumsjahr verschiedene Anlässe und Kampagnen. Un-
ter anderem werden im Rahmen einer Road-Show Gemeinden im 
ganzen Kantonsgebiet besucht. Die Gemeindevertreter erfahren un-
ter dem Motto «Gewässer-Revitalisierungen: von der Idee zum Pro-
jekt – in fünf Schritten» anschaulich, wie der RenF während des ge-
samten Projektverlaufs Gemeinden und Wasserbauträger unterstützt 
und wie ihre Gemeinde von Gewässerrevitalisierungen profitieren 
kann. An diesen Road Shows wird auf eine weitere Kampagne des 
Jubiläumsjahres aufmerksam gemacht. Der RenF «verschenkt» zu 
seinem 25-jährigen Bestehen 25 Machbarkeitsstudien für Revitalisie-
rungsprojekte.

Der RenF würde ohne den leidenschaftlichen Einsatz, insbesondere 
des BKFV und Pro Natura Bern, in seiner heutigen Form wohl nicht 

La sécheresse a aussi accentué la pression sur nos rivières, ruisseaux 
et lacs du fait de l’augmentation des prélèvements nécessaires (p. ex. 
irrigation), de la faible dilution (p. ex. pesticides) ou de la pression 
d’utilisation accrue due aux loisirs (p. ex. davantage de baignades 
dans les « dernières gouilles »). 

Comment pouvonsnous préparer nos eaux aux défis liés à ces som-
bres perspectives ? Outre une utilisation prudente et durable de la 
ressource, la réponse réside notamment dans la revitalisation et la 
régénération de nos cours d’eau et de nos biotopes humides. Il est 
impératif qu’ils soient en bonne santé et vivants pour que nous ayons 
une chance de lutter contre la disparition progressive des espèces et 
de la biomasse. Ce sera bénéfique pour la nature, mais surtout pour 
l’être humain. Des cours d’eau vivants fournissant de l’eau potable, 
sont des oasis de détente appréciées et améliorent la protection contre 
les crues. Ils sont utiles à l’agriculture parce que les espaces qui leur 
sont réservés sont valorisés en tant que surfaces de promotion de la 
biodiversité. Enfin, ils établissent l’identité : quel pêcheur n’a pas des 
souvenirs de bons moments au bord d’un ruisseau frémissant ?

C’est pourquoi l’objectif du FRégén n’a pas changé depuis 25 ans : 
« des eaux bernoises vivantes ». Le but est qu’un maximum de nos 
cours d’eau aménagés en dur puissent à nouveau remplir leur fon-
ction d’espace de vie et de détente pour les plantes, les animaux et 
les humains. Par son activité, le FRégén y contribue à de nombreux 
égards. Il soutient financièrement les revitalisations et les régénéra-
tions, de l’étude de faisabilité à la réalisation des travaux, en passant 
par l’élaboration des projets. En apportant son expertise, le FRégén 
joue un rôle significatif dans la réussite de ces derniers. Afin d’élargir 
en permanence ces connaissances et d’en tenir compte dans les re-
vitalisations à venir, il soutient par ailleurs de nombreux program-
mes de recherche, entre autres sur les techniques d’aménagement 
hydraulique innovantes, les approches possibles dans le contexte du 
changement climatique ou la connectivité longitudinale. Grâce à des 
mesures de communication telles que des dépliants, des remises de 
prix (« Prix vert » pour les conducteurs de pelle mécanique) ou des 
congrès, il rend ces connaissances accessibles aux professionnels et 
au grand public. 

Pour attirer l’attention sur ces enjeux et progresser en direction 
d’eaux vivantes, le FRégén organise différentes manifestations et 
campagnes au cours de son année du jubilé. Des visites de communes 
de tout le canton auront par exemple lieu dans le cadre d’un road 
show. Sous le titre « Revitalisations des eaux – De l’idée au projet en 
cinq étapes », les représentants des communes apprendront en toute 
transparence comment le FRégén soutient les communes et les maî-
tres d’ouvrage hydrauliques tout au long du projet et comment les 
revitalisations profitent à leur commune. Ces road shows attireront 
également l’attention sur une autre campagne de cette année du jubi-
lé. Pour fêter ses 25 ans, le FRégén « offrira » 25 études de faisabilité 
pour des projets de revitalisation. 

Le FRégén n’existerait probablement pas sous sa forme actuelle sans 
l’engagement passionné de la FCBP et de Pro Natura Berne, en par-
ticulier. Toutes deux continuent de modeler l’action du fonds en si-
égeant en tant qu’assesseurs au comité d’accompagnement. Une fête 
au siège de Pro Natura Berne en septembre rendra hommage à cet 
engagement dévoué.

Le FRégén organise par ailleurs conjointement avec l’Agenda 21 pour 
l’eau (AE21), l’Association suisse des professionnels de la protection 

Abbildung: Flyer «In fünf Schritten von der Idee zum Projekt»         Illustration : Dépliant « De l’idée au projet en cinq étapes »
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existieren. Auch heute tragen diese beiden Organisationen durch ihre 
Tätigkeit als Beisitz im Begleitausschuss massgeblich zum Wirken 
des Renaturierungsfonds bei. Als Dankeschön findet im September 
am Hauptsitz von Pro Natura Bern eine Feier statt, um dieses beherz-
te Engagement zu würdigen.
Zudem organisiert der RenF zusammen mit der Wasser Agenda 21 
(WA21), dem Verband Schweizer Abwasser- und Gewässerschutz-
fachleute (VSA) sowie Aqua Viva im November eine Tagung zum 
Thema Revitalisierungen, an welcher insbesondere Gemeindevertre-
ter informiert werden, was die Vorteile von Revitalisierungen sind 
und wie solche Projekte im Kanton Bern resp. schweizweit lanciert 
werden können.

Abschliessend bleibt zu sagen, dass unsere Gewässer vor grossen He-
rausforderungen stehen. Den durch harten Verbau, Übernutzung 
und Schadstoffeinträgen bereits zugefügten Schäden kommen ins-
besondere durch den Klimawandel und die damit verbundene Ge-
wässererwärmung, Trockenheit und die Zunahme von Starknieder-
schlagsereignissen (auch im Winter) neue Problemherde hinzu. Mit 
dem RenF hat der Kanton Bern aber ein starkes Instrument, diesen 
Problemen entgegenzuwirken und seine Gewässer und Feuchtle-
bensräume wiederzubeleben – Nutzen wir es!

Autor: Sandro Schläppi, Geschäftsführer RenF

des eaux (VSA) et Aqua Viva, une conférence sur les revitalisations 
en novembre, au cours de laquelle les représentants des communes, 
notamment, seront informés des avantages des revitalisations et de la 
manière de les lancer dans le canton de Berne et dans toute la Suisse.

Pour conclure, il faut ajouter que de grands défis attendent nos cours 
d’eau. Aux problèmes liés aux aménagements en dur, à la surexploi-
tation et à la pollution s’en ajoutent de nouveaux, principalement à 
cause du changement climatique et du réchauffement consécutif des 
eaux, de la sécheresse et de l’augmentation des épisodes de fortes pré-
cipitations (y compris en hiver). Mais avec le FRégén, le canton de 
Berne dispose d’un instrument efficace pour y remédier et redonner 
vie à ses cours d’eau et ses habitats humides. Mettons le à profit !

Auteur : Sandro Schläppi, directeur du FRégén
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Das Eingabewerkzug für Hegegesuche 
nimmt Betrieb auf
Ab diesem Jahr müssen alle Gesuche für Hegebeiträge über ein 
Eingabewerkzeug im Internet erfasst werden. Die Anleitung und 
die Zugänge werden im Mai den Vereinen zugeschickt. Eingabe-
schluss ist neu der 15. Oktober.

Jährlich treffen auf der BKFV-Geschäftsstelle rund 100 Hegegesuche 
ein, die anschliessend von der Fachkommission beurteilt werden. Da-
mit alle Gesuche vollständig eingereicht werden und die Bearbeitung 
einfacher wird, hat der BKFV ein Eingabewerkzeug programmieren 
lassen. Das Werkzeug ist betriebsbereit und die Vereine erhalten im 
Mai den Zugang samt einer Anleitung. Wer Unterstützung braucht, 
kann sich auf der Geschäftsstelle melden. Am 24. Mai und 31. August 
finden zudem per Videokonferenz zwei Informationsabende statt.
Das System orientiert sich am heutigen Formular, bietet aber die 
Funktion, alle relevanten Belege gleich hochzuladen und so einzurei-
chen. Nach der Erfassung gibt die Gesuchstellerin oder der Gesuch-
steller das Gesuch frei, und dieses wird zur Genehmigung automatisch 
ans Vereinspräsidium geschickt. Der Präsident oder die Präsidentin 
kann ein vollständiges Gesuch entweder genehmigen und definitiv 
einreichen oder an den Verfasser oder die Verfasserin zur Ergänzung 
zurückweisen. So garantieren wir das Vieraugenprinzip.
Da die Adressen der Vereinspräsidentinnen und -präsidenten im 
System hinterlegt sind und nur für diese Genehmigungsfunktion 
verwendet werden können, müssen Vereinsvorsitzende, die auch sel-
ber Gesuche eingeben, eine separate E-Mail-Adresse verwenden. Die 
Geschäftsstelle ist bei Problemen gerne behilflich.

L’outil de dépôt des demandes de  
contribution aux mesures de  
protection est en service
À partir de cette année, toutes les demandes de contribution aux 
mesures de protection doivent être effectuées via un outil de sai-
sie en ligne. Les sociétés de pêche recevront les instructions et les 
données d’accès en mai. La date limite de dépôt est désormais le 
15 octobre.

Chaque année, le secrétariat de la FCBP reçoit une centaine de 
demandes de contribution aux mesures de protection aux fins 
d’évaluation par la commission technique. Elle a fait programmer 
un outil de saisie pour ne plus recevoir que des dossiers complets et 
simplifier leur traitement. Cet outil est opérationnel et les sociétés de 
pêche recevront leurs données d’accès et un mode d’emploi en mai. 
Elles pourront s’adresser au secrétariat si elles ont besoin d’aide. Deux 
soirées d’information en visioconférence seront en outre proposées 
les24 mai et 31 août
Le système est basé sur le formulaire actuel, mais permet de joindre 
directement tous les justificatifs correspondants. À la fin de sa sai-
sie, la demandeuse ou le demandeur valide sa demande, qui est au-
tomatiquement transmise à la présidence de la société de pêche pour 
approbation. Celle-ci peut soit approuver une demande complète et 
la soumettre définitivement, soit la renvoyer à la personne qui a ef-
fectué la saisie pour complément. Nous garantissons ainsi le principe 
du double contrôle.
Comme les adresses des présidences enregistrées dans le système ne 
peuvent être utilisées que pour cette fonction d’approbation, si la pré-
sidente ou le président saisit elle/luimême des demandes, elle/il doit 
utiliser une adresse e-mail séparée. Le secrétariat est joignable en cas 
de difficultés.
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Die Wirkung von Jahres- und  
Tagesfangzahlbeschränkungen wird 
überschätzt
Geht es um die Fischbestände von Patentgewässern, kommen wäh-
rend Diskussionen um die Schonbestimmungen unter Fischern und 
Fischerinnen oft rasch die Fangzahlbeschränkungen ins Spiel. Meist 
wird dann mit einem imaginären Finger auf die erfolgreichen Vielfi-
scher gezeigt, welche zu viel fangen und die Bestände damit über die 
Gebühr schädigen würden. Zur Schonung der Bestände müsse man 
deshalb die Jahres- und/oder Tagesfangzahllimiten deutlich senken.
Dabei wird verkannt, dass in der Realität die Anzahl der Ausflüge mit 
dem Fangmaximum, an welchen beispielsweise sechs Bachforellen, 
drei Seeforellen oder zwei Äschen behändigt werden können, einen 
sehr geringen Anteil aller Angeltage ausmachen.

Beispiele gefällig? Die Auswertung aller Bachforellen-Tagesfänge in 
den Berner Patentgewässern der Jahre 2019 bis 2021 ergibt 22’314 
erfolgreiche Bachforellenfangtage (= mindestens eine Bachforelle ge-
fangen), an welchen total 37’156 Bachforellen behändigt wurden. Nur 
gerade an sieben Prozent der erfolgreichen Fangtage wurden mehr als 
drei Bachforellen behändigt und gar nur an knapp zwei Prozent aller 
Fangtage konnte das Tagesfanglimit von sechs Bachforellen erreicht 
werden. Die Berechnungen zeigen weiter, dass mit der Einführung ei-
ner Tagesfanglimite von beispielsweise drei Bachforellen – also einer 
Halbierung der aktuellen Tagesfanglimite – der kantonale Totalfang 
nur um knapp acht Prozent reduziert würde. Dabei wird vernachläs-
sigt, dass wohl ein guter Teil dieser vermeintlich geschonten Fische 
einfach durch andere Fischende gefangen würde (oder durch dieselbe 
Person an anderen Tagen). Und somit der Totalfang tatsächlich um 
weniger als acht Prozent reduziert würde.

Ähnlich verhält es sich mit der aktuellen Jahresfanglimite von 20 
Äschen. Ein Blick auf die Grafik zur Jahresfangverteilung genügt, um 
zu erkennen, dass vergleichsweise wenige Fischende mehr als zehn 
Äschen pro Jahr behändigen konnten oder wollten (Abb. 2). Eine 
Halbierung der Jahresfanglimite auf zehn Äschen pro Jahr würde 
deshalb den Totalfang der drei untersuchten Jahre lediglich um neun 
Prozent reduzieren. Auch eine Reduktion der Tagesfanglimite von 
zwei auf eine Äsche würde wenig bringen, weil in den drei untersuch-
ten Jahren nur an knapp zehn Prozent aller erfolgreichen Äschen-
fangtage (466 von 4’861 Tagen) überhaupt zwei Äschen behändigt 
wurden. Ergo würde eine Fangzahlreduktion auf eine Äsche pro Tag 
den Totalfang in den drei untersuchten Jahren (5’313 Äschen) nur 
um knapp neun Prozent reduzieren. Und dies immer unter der An-
nahme, dass von den neun Prozent vermeintlich geschonten Äschen 
keine durch andere Fischende oder an anderen Tagen gefangen wür-
den (was unwahrscheinlich ist).

Als letztes Beispiel sei die Verteilung der Seeforellenfänge erwähnt. 
An den 1’967 erfolgreichen Fangtagen in den Jahren 2019-2021 wur-
de an 1’671 Tagen (85 Prozent) jeweils eine Seeforelle behändigt. An 
251 Tagen (13 Prozent) gelang der Fang von zwei Seeforellen und nur 
an 45 Tagen (zwei Prozent) der Fang von drei mässigen Seeforellen. 
Auch hier wäre eine Senkung der Tagesfanglimite mässig wirksam: 

L’efficacité des limites de capture  
annuelles et journalières est  
surestimée
Lorsque les pêcheuses et pêcheurs discutent des dispositions de pro-
tection et des populations de poissons dans les eaux soumises à paten-
te, la limitation des prises arrive très vite sur le tapis. Les pêcheurs très 
actifs et performants, qui amenuiseraient trop les effectifs, sont alors 
souvent pointés du doigt. L’idée étant qu’il faut nettement abaisser les 
limites de captures annuelles et/ou journalières.
Ce raisonnement méconnaît la réalité : rares sont les jours où le ma-
ximum de captures est atteint (six truites de rivière, trois truites la-
custres ou deux ombres, p. ex.).

Quelques exemples ? L’évaluation de toutes les captures journalières 
de truites de rivière dans les cours d’eau bernois soumis à patente ent-
re 2019 et 2021 montre 22 314 jours de pêche couronnés de succès (= 
au moins une prise), avec 37 156 truites capturées au total. Seuls 7 % 
des jours de pêche couronnés de succès ont permis de capturer plus 
de trois truites et la limite journalière de six truites n’a pu être atteinte 
que lors de 2 % des jours de pêche. Les calculs montrent en outre 
qu’en divisant par deux la limite de capture journalière de truites de 
rivière (de six à trois), le total des captures cantonales ne diminuerait 
que de 8 %. Et il est probable qu’une bonne partie de ces poissons 
censément épargnés seraient simplement pris par d’autres pêcheurs 
(ou par la même personne un autre jour), ce qui amoindrirait encore 
la diminution du total des captures.

Il en va plus ou moins de même pour la limite de capture actuelle 
de 20 ombres par an. Un coup d’œil au graphique de la répartition 
annuelle des captures montre que les pêcheurs ont été relativement 
peu nombreux à pouvoir ou vouloir en prendre plus de dix par an 
(ill. 2). Si l’on divisait par deux la limite de capture annuelle, le total 
des captures des trois années étudiées ne diminuerait donc que de 
9 %. Même si l’on abaissait la limite à un seul ombre par jour au lieu 
de deux, cela ne changerait pas grandchose, puisqu’au cours des trois 
années sous revue, un peu moins d’un dixième des jours de pêche 
couronnés de succès a donné lieu à la prise de deux ombres (466 jours 
sur 4861). Par conséquent, abaisser la limite à un ombre par jour ré-
duirait le total des captures sur les trois ans (5313 ombres) de 9 % à 
peine. Et ce, toujours à la condition (improbable) qu’aucun des om-
bres censément épargnés ne soit capturé par d’autres pêcheurs ou à 
d’autres dates.

Notre dernier exemple est la répartition des prises de truites lacustres. 
Sur les 1967 jours de pêche couronnés de succès entre 2019 et 2021, 
1671 (85 %) ont permis une seule prise, 251 (13 %) deux prises et seu-
lement 45 (2 %) la prise de trois truites lacustres de taille réglemen-
taire. Là encore, abaisser la limite de capture journalière ne serait pas 
d’une grande efficacité : même si elle était fixée à un seul spécimen, 
le total des captures de 2303 truites lacustres ne diminuerait que de 
15 %. 
Une limite de capture annuelle pour les truites lacustres est réguli-
èrement réclamée. Du point de vue des prélèvements, elle aurait, de 
même que son équivalent pour les ombres et les truites de rivière, un 

Verteilung der Bachforellen-Tagesfänge in den Berner Gewässern 
von 2019-2021
Répartition des prises journalières de truites de rivière dans les 
eaux bernoises entre 2019 et 2021

Verteilung der Äschen-Jahresfänge in den Berner Gewässern von 
2019-2021
Répartition des prises annuelles d’ombres dans les eaux bernoises 
entre 2019 et 2021
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impact limité, comme le montre l’analyse des trois années étudiées. 
Là encore, il suffit de jeter un œil sur le graphique (ill. 3) pour s’en 
rendre compte. Sur le total de 803 pêcheurs patentés qui ont pris des 
truites lacustres (2303 au total), sept seulement (soit moins de 1 %) 
avaient pêché plus de 20 spécimens au cours de ces trois années. Si 
l’on introduisait une limite annuelle de 40 truites lacustres, la réduc-
tion des captures ne serait que de 5 %, elle atteindrait 9 % avec une 
limite de 20 truites par an et de 16 % avec une limite de 10 truites.

On notera que les limites de captures pour les espèces mentionnées 
dans les eaux soumises à patente du canton de Berne permettent tout 
au plus une meilleure répartition entre les pêcheurs, mais pas vrai-
ment de préserver les populations ! Cela tient tout simplement au fait 
que les prises se répartissent entre de nombreux pêcheurs qui captu-
rent en général peu de poissons. Par conséquent, les prises d’un petit 
nombre de spécialistes ou de pêcheurs fréquents influencent peu les 
captures totales d’ombres et de truites de rivière ou lacustres.

Res Hertig

Selbst wenn die Tagesfanglimite auf eine einzige Seeforelle pro Tag 
festgelegt würde, würde dies den Totalfang von 2’303 Seeforellen le-
diglich um 15 Prozent reduzieren. 
Immer wieder gibt es den Ruf nach einer Jahresfangzahllimite für 
Seeforellen. Aus Entnahmesicht hat eine solche wie bei Äschen und 
Bachforellen nur eine bescheidene Wirkung, wie die Analyse der un-
tersuchten drei Jahre auch für die Seeforelle belegt. Auch hier zeigt 
ein Blick auf die Fangverteilungsgrafik (Abb. 3) weshalb. Von ins-
gesamt 803 erfolgreichen Fischereiberechtigten mit Seeforellenfang 
(total 2303 Seeforellen) wiesen in den drei Jahren gerade mal sieben 
einen Jahresfang von mehr als 20 Seeforellen auf; das sind weniger 
als ein Prozent aller erfolgreichen Seeforellenfischenden. Würde man 
eine Jahresfanglimite von 40 Seeforellen einführen, dann hätte dies 
eine Fangreduktion von nur fünf Prozent zur Folge, eine Jahresfan-
glimite von 20 Seeforellen pro Jahr ergäbe eine Fangreduktion um 
neun Prozent, und selbst eine Jahresfanglimite von zehn Seeforellen 
würde nur zu einer Fangreduktion von 16 Prozent führen.

Man merke: Die Fangzahllimiten sind für die erwähnten Arten in den 
Patentgewässern des Kantons Bern allenfalls zur besseren Verteilung 
der Fänge unter den Fischereiberechtigten geeignet, jedoch nur sehr 
beschränkt zur Bestandesschonung! Der Grund liegt schlicht darin, 
dass sich die Fänge auf viele Fischende verteilen, welche im allgemei-
nen erst noch wenige Fische behändigen. Deshalb wirken sich die 
Fänge weniger Spezialisten oder Vielfischer nur in einem bescheide-
nen Masse auf den Gesamtfang von Äschen, Bach- oder Seeforellen 
aus.

Res Hertig

Verteilung der Seeforellen-Jahresfänge in den Berner Gewässern 
von 2019-2021
Répartition des prises annuelles de truites lacustres dans les eaux 
bernoises entre 2019 et 2021
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An der Hauptversammlung  
beschäftigten der Klimawandel und 
der Verlust der Biodiversität 
Die 133. Hauptversammlung des Bernisch Kantonalen Fischerei-
Verbandes in Bönigen stand im Zeichen des Trockensommers 2022 
und den massiven Fischrückgängen zum Beispiel an der Schüss 
im Berner Jura. Der Verband versucht Gegensteuer zu geben mit 
politischem Engagement und Lebensraumaufwertungen direkt in 
den Gewässern. 

106 stimmberechtigte Delegierte aus 9 Pachtvereinigungen und fast 
40 Fischereivereinen versammelten sich am Samstag, 11. März 2023 
in Bönigen zur jährlichen Hauptversammlung des Bernisch Kanto-
nalen Fischerei-Verbandes BKFV. Die Versammlung wurde vor der 
Pachtvereinigung Interlaken perfekt organisiert.
Verbandspräsident Markus Schneider blickte in seiner Begrüssung 
auf ein ereignisreiches Verbandsjahr zurück. Insbesondere der tro-
ckene und heisse Sommer 2022 machte den Forellen im Emmental, 
Im Gürbetal und dem Jura zu schaffen und bescherte der kantonalen 
Fischereiaufsicht und den Fischereivereinen viele Zusatzstunden für 
Notabfischungen. Die Fischbestände an der Emme wurden zusätzlich 
gebeutelt durch ein massives Hochwasser Anfang Juli. Damit sich die 
Fischbestände an der Emme wieder erholen können, ist während drei 
Jahren die Fischerei auf den obersten Abschnitten eingestellt. «Die 
Biodiversität und im Besonderen die Unterwasserwelt sind stark 
gefährdet», führte Schneider aus. «Natürliche Lebensräume für die 
verschiedenen Fischarten müssen durch Renaturierungen zurück-
erobert werden. Den Fischen fehlt es an Nahrung wie Insekten und 
Nährtieren im Gewässer, an Gewässerstrukturen, schattenreichen 
Bach- und Flussabschnitten, Wasserqualität, Längs- und Querver-
netzung und Restwasser. »
Die Berner Fischerinnen und Fischer wollen dieser besorgniserregen-
den Entwicklung nicht tatenlos zusehen. Der Verband hat deshalb 
bei den Fischereivereinen einen Aufruf gestartet, Bachabschnitte zu 
melden, die sich mit einfachen Mitteln im Rahmen der Aktion «Fi-
scher schaffen Lebensraum» aufwerten liessen. Letztes Jahr haben 
mehrere Fischereivereine im Berner Oberland in zwei Bächen von 
Hand Lebensraumstrukturen eingebaut, um so den Fischen und 
Wasserlebewesen bessere Lebensbedingungen zu schaffen. Christian 
Meier, der zuständige Ressortverantwortliche rief an der Versamm-
lung dazu auf, möglichst viele Bachabschnitte zu melden.
Moussia von Wattenwyl, Grossrätin und Vize-Präsidentin des BKFV 
wies darauf hin, dass in der kommenden Woche der Grosse Rat eine 
Motion behandelt, die die Verbreitung der invasiven Quaggamuschel 
in die Seen des Berner Oberlandes verhindern will. 

Le changement climatique et la  
perte de biodiversité, thèmes clé de 
l’assemblée générale 
La 133e assemblée générale de la Fédération cantonale bernoise de 
la pêche à Bönigen s’est consacrée à la sécheresse de l’été 2022 et 
à la baisse drastique des populations de poissons, à l’exemple de la 
Suze dans le Jura bernois. La fédération s’efforce d’y remédier par 
son engagement politique et des valorisations des habitats directe-
ment dans les cours d’eau. 

106 délégués avec droit de vote issus de 9 associations d’affermage 
et de près de 40 sociétés de pêche se sont réunis le samedi 11 mars 
2023 à Bönigen pour l’assemblée générale annuelle de la Fédération 
cantonale bernoise de la pêche (FCBP). L’association d’affermage 
d’Interlaken avait parfaitement organisé l’événement.
Dans son allocution de bienvenue, le président Markus Schneider 
est revenu sur une année mouvementée pour la fédération. L’été 
2022 chaud et sec, en particulier, a mis à rude épreuve les truites 
de l’Emmental, de la vallée de la Gürbe et du Jura, obligeant la sur-
veillance cantonale de la pêche et les sociétés de pêche à assurer de 
nombreuses heures supplémentaires pour des pêches d’urgence. Dé-
but juillet, une crue massive a en outre malmené les populations de 
poissons de l’Emme. Pour qu’elles puissent se remettre, la pêche dans 
les tronçons les plus en amont a été suspendue pour trois ans. « La 
biodiversité et plus particulièrement la vie subaquatique sont forte-
ment menacées », a expliqué Markus Schneider. « Il faut reconqué-
rir des habitats naturels pour les différentes espèces piscicoles grâce 
à des renaturations. Les poissons manquent de nourriture telle que 
des insectes et d’autres proies, de structures aquatiques, de tronçons 
de ruisseaux et de rivières ombragés, d’eau de bonne qualité, de con-
nectivité longitudinale et transversale, ou encore de débit résiduel. »
Les pêcheuses et les pêcheurs bernois n’ont pas l’intention de res-
ter spectateurs de cette évolution inquiétante. La fédération a donc 
appelé les sociétés de pêche à signaler les tronçons de ruisseaux qui 
pourraient être revalorisés par des moyens simples dans le cadre du 
programme « Les pêcheurs aménagent l’habitat ». L’an dernier, plu-
sieurs sociétés de pêche de l’Oberland bernois ont mis en place à la 
main des structures d’habitat dans deux ruisseaux afin d’améliorer les 
conditions de vie des poissons et des organismes aquatiques. Christi-
an Meier, le responsable du secteur concerné, a exhorté les personnes 
présentes à l’assemblée à signaler un maximum de tronçons.
Moussia von Wattenwyl, députée au Grand Conseil et vice-présiden-
te de la FCBP, a indiqué que le Grand Conseil traiterait une motion 
visant à empêcher la propagation de la moule quagga, une espèce in-
vasive, dans les lacs de l’Oberland bernois la semaine suivante. 
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45 000 heures de travail bénévole au service de l’environnement 
et de la société
En 2022, les quelque 5000 pêcheuses et pêcheurs bernois ont effectué 
environ 45 000 heures de travail bénévole. 27 % de ce temps a été 
consacré à un travail bénévole interne aux sociétés de pêche, 41 % 
à l’élevage de poissons de repeuplement, 10 % aux améliorations de 
l’habitat des poissons, 14 % à la formation initiale et complémentaire, 
4 % aux relations publiques et 4 % à des mesures de protection de 
l’environnement. Cela représente l’équivalent de 20 postes à temps 
complet ou de 1,2 million de francs. Suite à la levée des restrictions 
liées au coronavirus, ces valeurs ont retrouvé leur niveau antérieur à 
la pandémie.

Comptes annuels 2022 et budget 2023
Avec des dépenses de 182 763 francs, les comptes annuels de la FCBP 
ont été bouclés avec un déficit de 4827 francs. Fin 2022, la fortune de 
la fédération s’établissait à 76 586 francs. Le budget 2023 est équilibré, 
avec des recettes et des dépenses prévues de l’ordre de 160 000 francs. 
Fin 2022, le fonds de lutte de la FCBP disposait de 162 000 francs. 

Allocutions de bienvenue et exposés
Dans son mot de bienvenue, le membre du Conseil-exécutif Chris-
toph Ammann a évoqué les défis communs. La question de l’énergie 
est devenue pressante depuis la guerre en Ukraine et nous tiendra 
encore bien occupés dans les années à venir. En matière de produc-
tion d’énergie, il ne faut pas perdre de vue les différents intérêts en 
jeu. « L’impact sur la nature doit être aussi faible que possible », a dé-
claré Christoph Ammann. Le canton veut développer la production 
d’énergie là où elle peut être importante sans dégrader fortement la 
nature. « C’est le cas au Trift. » Le canton veut aller de l’avant sur ce 
projet. En échange, il préservera les petits cours d’eau. Le fonds de 
régénération fête ses 25 ans cette année. « Grâce à lui, le canton de 
Berne est pionnier dans la régénération des eaux », a ajouté Chris-
toph Ammann. Et d’expliquer que le canton entend financer 25 étu-
des de faisabilité, parce que la canicule, la sécheresse et le climat sont 
des raisons évidentes de revaloriser les cours d’eau : « Les poissons 
ont besoin d’eau fraîche et de refuges. » Il a remercié les sociétés de 
pêche pour leur mobilisation lors de l’été caniculaire de l’an dernier 
et pour leur participation au programme « Les pêcheurs aménagent 
l’habitat ». Il a conclu sur le cormoran : « Avec la transmission de la 
motion, le canton a un mandat politique. Une bonne collaboration 
est essentielle ici. Le cormoran pose un problème que nous voulons 
résoudre ensemble. »

Le conseiller aux États Werner Salzmann soutient les  
revendications de la pêche et de l’agriculture
Dans son mot de bienvenue, le conseiller aux États Werner Salzmann 
a évoqué les temps qui changent : « Personne n’imaginait que nous al-
lions être confrontés à une pandémie ni à une guerre en Europe. » La 
société a pris conscience de l’ampleur de la dépendance de la Suisse à 
l’égard de l’étranger pour les denrées alimentaires, les produits médi-
caux ou l’énergie. Pour être plus autonome dans ce dernier domaine, 
notre pays doit développer son réseau de centrales hydroélectriques. 
Ce point a suscité un conflit avec la pêche concernant les débits rési-
duels. « Ils sont également importants dans l’agriculture pour assurer 
l’irrigation et l’approvisionnement alimentaire  », a déclaré Werner 
Salzmann. C’est pourquoi, lors du débat politique de l’automne der-
nier, il s’est opposé à l’affaiblissement des directives correspondantes 
et a soutenu les revendications de la pêche. Enfin, il a souligné que 
l’agriculture est très active en matière de réduction des pesticides et 
qu’il faut aussi que les consommatrices et consommateurs fassent 
leur part en acceptant que les fruits et légumes aient un aspect moins 
parfait à l’avenir. 
L’inspecteur de la pêche Andreas Knutti est lui aussi revenu sur la 
sécheresse et la canicule de l’été 2022. À l’automne, l’Inspection de la 
pêche et la FCBP ont créé un groupe de travail pour en tirer les leçons 
et prendre des dispositions pour d’autres années similaires. Il est im-
portant de sensibiliser la population et d’obtenir l’aide des pêcheuses 
et pêcheurs, lors des pêches d’urgence par exemple. Andreas Knutti a 
en outre indiqué que les ventes de patentes annuelles et les prises ont 
diminué ces dernières années. Andreas Knutti a également appelé les 
personnes présentes à empêcher la propagation de la moule quagga 
dans les lacs de Thoune et de Brienz et à éviter que les bateaux ve-
nus d’eaux infestées n’en soient le vecteur. L’Inspection de la pêche 
va créer un groupe de travail avec la Protection des Oiseaux, la pro-

45‘000 Stunden Freiwilligenarbeit für Umwelt und  
Gesellschaft
Im Jahr 2022 leisteten die über 5000 Berner Fischerinnen und Fischer 
Freiwilligenarbeit im Umfang von rund 45 ‘000 Stunden. Davon 
entfielen 27 Prozent auf vereinsinterne Freiwilligenarbeit, 41 Pro-
zent auf Aufzucht von Besatzfischen, 10 Prozent auf Verbesserung 
am fischereilichen Lebensraum, 14 Prozent auf Aus- und Weiter-
bildung, 4 Prozent auf Öffentlichkeitarbeit, 4 Prozent auf Umwelt-
schutzmassnahmen. Dies entspricht umgerechnet einem Gegenwert 
von 20 Vollzeitstellen oder 1,2 Millionen Franken. Nach Aufhebung 
der Corona-Einschränkungen liegen diese Werte wiederum auf dem 
Stand von vor der Pandemie.

Jahresrechnung 2022 und Budget 2023
Bei einem Aufwand von 182ʹ763 Franken schliesst die Jahresrech-
nung des BKVF mit einem Verlust von 4827 Franken. Das Verbands-
vermögen beträgt Ende 2022 76ʹ586 Franken. Für das Jahr 2023 ist 
ein ausgeglichenes Budget geplant bei einem Aufwand und Ertrag 
von rund 160ʹ000 Franken. Im Kampffonds des BKFV standen per 
Ende 2022 162’000Franken zur Verfügung. 

Grussworte und Referate
Regierungsrat Christoph Ammann ging in seiner Begrüssung auf die 
gemeinsamen Herausforderungen ein. Das Thema Energie ist seit 
dem Ukrainekrieg akut geworden und wird uns die nächsten Jahre 
noch stark beschäftigen. Bei der Energieproduktion gehe es darum, 
die verschiedenen Interessen im Auge zu behalten. „Der Einfluss 
auf die Natur soll so gering wie möglich sein“, sagte Ammann. Der 
Kanton will dort die Energieproduktion zubauen, wo viel produziert 
werden kann, und wenig Natur zerstört wird. „Das ist bei Trift der 
Fall.“ Hier wolle der Kanton vorwärts machen. Im Gegenzug schone 
er die kleinen Gewässer. Dieses Jahr feiert der Renaturierungsfonds 
sein 25-Jahr-Jubiläum. „Der Kanton Bern ist dank diesem Fonds 
Vorreiter in Sachen Renaturierung von Gewässern“, sagte Ammann 
weiter. Der Kanton wolle 25 Machbarkeitsstudien finanzieren, denn 
Hitze, Trockenheit und Klima seien ein klarer Grund, Gewässer auf-
zuwerten: „Fische brauchen kühles Wasser und Rückzugsräume.“ 
Ammann dankte den Fischereivereinen für ihren Einsatz im letzten 
Hitzesommer und für den Einsatz im Programm Fischer schaffen Le-
bensraum. Zum Kormoran sagte er schliesslich: „Der Kanton hat mit 
der Überweisung einen politischen Auftrag. Es ist wichtig, hier gut 
zusammenzuarbeiten. Wir haben mit dem Kormoran ein Problem, 
das wir gemeinsam lösen wollen.“

Ständerat Salzmann unterstützt die Anliegen der Fischerei und 
Landwirtschaft
Ständerat Werner Salzmann ging in seinem Grusswort auf die sich 
verändernden Zeiten ein: „Niemand hätte gedacht, dass wir eine Pan-
demie oder einen Krieg in Europa erleben.“ Die Gesellschaft habe re-
alisiert, wie abhängig die Schweiz bei Nahrungsmitteln, Energie oder 
Medizinprodukte vom Ausland ist. Damit die Schweiz bezüglich 
Energie unabhängiger werde, soll in der Schweiz zusätzlich Wasser-
kraft ausgebaut werden. Hier kam es zum Konflikt mit der Fischerei 
bezüglich Restwassermengen. „Restwasser ist auch für Landwirt-
schaft von Bedeutung zur Sicherung der Bewässerungsmöglichkeiten 
und Lebensmittelversorgung“, sagte Salzmann. Deshalb war letz-
ten Herbst in der politischen Debatte gegen die Abschwächung der 
Restwasservorschriften und unterstützte die Anliegen der Fischerei. 
Schliesslich wies er darauf hin, dass die Landwirtschaft in Sachen Pes-
tizidreduktion sehr aktiv sei. Hier seien auch die Konsumentinnen 
und Konsumenten gefordert, weil Früchte und Gemüse künftig we-
niger perfekt aussehen werden. 
Fischereiinspektor Andreas Knutti ging ebenfalls auf den Trocken- 
und Hitzesommer 2022 ein. Das Fischereiinspektorat und der BKFV 
haben im Herbst eine Arbeitsgruppe gegründet, um die Lehren aus 
dem letzten Jahr zu ziehen und Vorkehrungen zu treffen für weitere 
solche Jahre. Wichtig sei die Sensibilisierung der Bevölkerung und 
die Mithilfe der Fischerinnen und Fischer zum Beispiel bei Notab-
fischungen. Knutti zeigte weiter auf, dass der Verkauf der Jahrespa-
tente und die Fänge in den letzten Jahren zurückgegangen sind. Er 
rief die Anwesenden zudem dazu auf, die Verbreitung der Quagga-
muschel im Thuner- und Brienzersee zu verhindern und diese nicht 
mit Booten aus befallenen Seen zu verschleppen. Zur Umsetzung der 
Kormoranmotion wird das Fischereiinspektorat eine Arbeitsgruppe 
mit Vogelschutz, Naturschutz und dem BKFV ins Leben rufen.
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Fischer schaffen Lebensraum:  
Wie aus den Eingaben nun Projekte 
werden
Bis Ende März konnten die Fischereivereine Projektideen für das 
Programm «Fischer schaffen Lebensraum» eingeben. Nun laufen 
die Auswertungsarbeiten.

Wie es mit den eingegebenen Projekten weitergeht, erklärt Christian 
Meier, Mitglied der BKFV-Geschäftsleitung:

Bei optimalem Verlauf des Verfahrens ist der Fahrplan, wie an der 
HV des BKFV grob skizziert, wie folgt:
•	Eingabe Projektideen seitens der Vereine und PVs per Ende März 

2023 erfolgt, weiterhin möglich
•	Projektbewertung seitens FI und BKFV im Frühsommer 2023 (Ap-

ril / Mai), keine individuelle Priorisierung
•	Information der Vereine voraussichtlich im Juni 2023
•	Freigabe Projektabschnitte voraussichtlich im Juli 2023
•	Eingabe Projektdossier seitens der Vereine ab Sommer (August) 

2023 möglich

Insgesamt wurden per Ende März 30 Projekteingaben gemacht, die 
nun geprüft werden. Wie an der HV des BKFV persönlich mitgeteilt, 
will guter Dinge Weile haben.

Wichtig ist, dass selbständig erarbeitete Projekte nach Rücksprache 
mit dem relevanten Fischereiaufseher, der wasserbaupflichtigen Ge-
meinde respektive Schwellenkorporation und den tangierten Grund-
eigentümern unabhängig vom BKFV jederzeit als Unterhaltsanzeige 
beim Oberingenieurkreis (Leitbehörde) eingereicht werden können. 
Bevor Massnahmen im und am Gewässer umgesetzt werden, muss 
aber zwingend eine Genehmigung der Leitbehörde vorliegen.

Seitens BKFV ist nach der Projektfreigabe eine koordinative Unter-
stützung vorgesehen. Aufgrund der beschränkten Ressourcen wird 
der BKFV die Projekte nicht planen und umsetzen können. Ziel ist, 
dass die Vereine dies selbständig tun. Um das nötige Rüstzeug da-
für zu haben, werden im Verlauf des Sommers ergänzende Weglei-
tungen und Hilfsmittel zum bestehenden Handbuch zur Verfügung 
gestellt. Zudem wird voraussichtlich am Samstag, 26. August 2023, 
zum Tag der Fische an einem ausgewählten Gewässer ein Workshop 
stattfinden.

Les pêcheurs aménagent l’habitat : 
comment les demandes deviennent 
projets
Les sociétés de pêche avaient jusqu’à la fin mars pour soumettre 
leurs idées de projets pour le programme «  Les pêcheurs amén-
agent l’habitat ». L’évaluation est désormais en cours.

Christian Meier, membre du bureau directeur de la FCBP, explique 
ce qu’il advient à présent des projets déposés.

Si tout se passe au mieux, la feuille de route, comme esquissée à l’AG 
de la FCBP, est la suivante :
•	soumission d’idées de projets par les sociétés et les AA effectuée 

jusqu’à fin mars 2023 et toujours possible
•	évaluation des projets par l’IP et la FCBP au printemps 2023 (avril/

mai), pas de hiérarchisation individuelle
•	information des sociétés de pêche prévue en juin 2023
•	validation des tronçons de projets prévue en juillet 2023
•	soumission du dossier de projet par les sociétés possible à partir de 

l’été (août) 2023

Au total, 30 projets avaient été déposés fin mars et sont en cours 
d’examen. Comme rappelé de vive voix à l’AG de la FCBP, les bonnes 
choses prennent du temps.

À noter : les projets mis au point de manière autonome peuvent être 
soumis à tout moment à l’arrondissement d’ingénieur en chef (au-
torité directrice) en tant qu’avis d’entretien, indépendamment de la 
FCBP, mais en concertation avec le garde-pêche compétent, la com-
mune/corporation de digues soumise à l’obligation d’aménagement 
des eaux et les propriétaires fonciers concernés. L’autorisation de 
l’autorité directrice doit impérativement être obtenue avant de réali-
ser des mesures dans et aux abords du cours d’eau.
 
De son côté, la FCBP prévoit de soutenir la coordination après la va-
lidation du projet. Du fait de ses ressources limitées, elle ne pourra 
pas planifier et réaliser les projets. L’objectif est que les sociétés de 
pêche s’en chargent de manière autonome. Pour qu’elles disposent 
des outils nécessaires, la FCBP complétera le manuel existant par des 
guides et d’autres aides au cours de l’été. Un atelier sur un cours d’eau 
sélectionné est en outre prévu lors de la Journée des poissons, le sa-
medi 26 août 2023.

David Bittner, Geschäftsführer des Schweizerischen Fischerei-Ver-
bandes, stellte die Leistungen des SFV vor, der sich insbesondere 
politisch stark engagiert und die Interessen der Fischerei in allen 
Sprachregionen verteidigt. Damit der SFV weiterhin Gewicht hat, will 
er wieder mehr Mitglieder gewinnen, die sich in Vereinen und Ver-
bänden engagieren. Dies ist besonders wichtig, „denn den Fischen 
geht schlecht und das politische Umfeld bleibt herausfordernd“, sagte 
Bittner. Er sieht bei der Umsetzung des Gewässerschutzgesetzes noch 
viel Nachholbedarf, damit die Gewässer genügend Restwasser haben, 
die Fische wieder wandern können und die Bäche und Flüsse und 
wieder natürlich werden. 

Die Hauptversammlung 2024 des BKFV findet am 9. März in Tavan-
nes im Berner Jura statt.

tection de la nature et la FCBP pour mettre en œuvre la motion sur 
le cormoran.
David Bittner, administrateur de la Fédération Suisse de Pêche, a pré-
senté les activités de la FSP, qui est notamment très engagée au niveau 
politique et qui défend les intérêts de la pêche dans toutes les régions 
linguistiques. Pour continuer à avoir du poids, elle veut à nouveau 
attirer davantage de membres qui se mobilisent dans les sociétés de 
pêche et les fédérations. C’est particulièrement important, a souligné 
David Bittner, « parce que les poissons vont mal et que le contexte 
politique reste difficile ». Il estime qu’il y a encore beaucoup de retard 
à rattraper dans l’application de la loi sur la protection des eaux avant 
que les débits résiduels soient suffisants, que les poissons puissent à 
nouveau migrer et que les ruisseaux et les rivières retrouvent un état 
naturel. 

L’assemblée générale 2024 de la FCBP aura lieu le 9 mars à Tavannes 
dans le Jura bernois.
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Dates
10 juin 2023	 Assemblée des délégués de la FSP, Montreux
26 août 2023 	 Journée des poissons
1 septembre 2023	 Echange IP
16 septembre 2023 	Journée avec le WWF au Dählhölzli Berne
4 novembre 2023	 Conférence des présidents, Oberthal

Termine
10. Juni 2023	 Delegiertenversammlung SFV, Montreux
26. August 2023 	 Tag der Fische
1. September 2023	 FI-Austausch
16. September 2023 	Fischtag mit WWF im Dählhölzli Bern
4. November 2023	 Präsidentenkonferenz, Oberthal

Fischzentrum Schweiz:  
Die zweite Phase ist angelaufen
Nach dem Erwerb des Terrains am Moossee bei Bern, bereitet die 
Stiftung Fischzentrum Schweiz das Architekturverfahren vor und 
startet die zweite Phase der Spendensammlung.
Die Arbeiten zum Aufbau eines Fischzentrums Schweiz am Moossee 
in der Gemeinde Moosseedorf bei Bern gehen unvermittelt weiter. 
Nachdem die Trägerstiftung am 24. Januar 2023 das Terrain definitiv 
erworben hatte, lief bereits die Planung für den Auftritt an der Messe 
Monatura in Bern. Die Stiftung Fischzentrum Schweiz präsentierte 
dort vom 23. bis 26. März 2023 am Stand des Schweizerischen Fische-
rei-Verbandes das geplante Zentrum und nutzte die Gelegenheit, mit 
den Messebesucherinnen und -besuchern ins Gespräch zu kommen. 
Der Messeauftritt war auch der Startschuss zur zweiten Phase der 
Spendenkampagne. Dank der grossen Unterstützung der Fischerei-
verbände und vieler Vereine konnte die Stiftung das Terrain kaufen. 
Als Dankeschön für ihre grosszügige Unterstützung wurden Einzel-
spenderinnen und -spender von über 1000 Franken (1000er-Club) 
und Vereinsspender von über 3000 Franken zu einem Vortrag von 
David Bittner eingeladen. Der SFV-Geschäftsführer zeigte eindrück-
liche Bilder seiner Bärenbeobachtungen und -begegnungen in Alaska 
und unterhielt die Rund 70 Gäste mit Geschichten und Begebenhei-
ten seiner Reisen.
Im laufenden Jahr stehen nun ein Architekturverfahren und die Pla-
nung an. Diese Arbeiten sollen mit Spenden von Einzelfischerinnen 
und -fischern und weiteren Zuwendungen von Fischereivereinen fi-
nanziert werden. Bei einer Spende ab 100 Franken winkt ein exklusi-
ver Fischzentrum-Stucki-Spinner. 
Die Planung des Zentrums bildet in den kommenden Monaten die 
Hauptarbeit der Stiftung. Das Terrain am Moossee liegt seit Ende 
2022 in einer eigens für das Zentrum geschaffene Zone für öffent-
liche Nutzung. Die Zone schreibt ein qualitätssicherndes Verfahren 
vor. Das bedeutet die Durchführung eines Architekturverfahrens. 
Der Stiftungsrat hat beschlossen, ein Pflichtenheft zu erstellen, eine 
Jury zu bilden und rund vier Architekturbüros einzuladen, die je ein 
Projekt entwerfen. Das überzeugendste Projekt erhält den Zuschlag.
Damit die Stiftung alle wichtigen Aspekte einbeziehen kann, orga-
nisierte sie am 6. April 2023 in Moosseedorf einen Austausch mit 
Fachleuten und den wichtigsten Anspruchsgruppen rund um den 
Moossee. Anlässlich einer Begehung und einer Ideenwerkstatt dis-
kutierten Vertreterinnen und Vertreter der Gemeinde Moosseedorf, 
des Kantons Bern, aus der Fischerei, dem 111er-Club, von Fachhoch-
schulen, einem begleitenden Architekturbüro und dem Stiftungsrat 
die Anforderungen an das künftige Fischzentrum Schweiz. Die Ideen 
und Hinweise werden nun ausgewertet und fliessen ins Pflichtenheft 
für das Architekturverfahren ein. Das Verfahren startet frühestens in 
der zweiten Hälfte des laufenden Jahres. 

Centre suisse des poissons :  
la deuxième phase a démarré
Après l’acquisition du terrain au lac de Moossee près de Berne, la fon-
dation Centre suisse des poissons prépare la procédure d’architecture 
et lance la deuxième phase de la collecte de fonds.
Les travaux de création d’un Centre suisse des poissons au lac de 
Moossee, dans la commune de Moosseedorf près de Berne, se pour-
suivent allègrement. À peine la fondation dédiée avait-elle définiti-
vement acquis le terrain le 24 janvier 2023 que la planification de la 
présence au salon Monatura de Berne a débuté. Du 23 au 26 mars 
2023, la fondation y a présenté le centre prévu sur le stand de la Fédé-
ration Suisse de Pêche et a profité de l’occasion pour s’entretenir avec 
le public du salon. 
La participation au salon a également marqué le début de la deuxième 
phase de collecte de dons. La fondation a pu acheter le terrain grâce 
au fort soutien des fédérations et de nombreuses sociétés de pêche. 
En remerciement de leur générosité, les particuliers qui ont fait don 
de plus de 1000 francs (club des 1000) et les associations qui ont fait 
don de plus de 3000 francs ont été invités à une conférence de David 
Bittner. L’administrateur de la FSP a dévoilé des photos impression-
nantes de ses observations et rencontres avec des ours en Alaska et a 
diverti les quelque 70 personnes présentes avec des anecdotes et in-
formations sur ses voyages.
L’année 2023 sera celle de la procédure d’architecture et de la planifi-
cation. Ces travaux doivent être financés par des dons de pêcheuses et 
pêcheurs individuels et d’autres contributions des sociétés de pêche. 
Une cuiller tournante Stucki exclusive aux couleurs du Centre des 
poissons sera offerte pour tout don de 100 francs ou plus. 
Le travail de la fondation se concentrera sur la planification du centre 
dans les mois à venir. Depuis fin 2022, le site du Moossee est situé 
dans une zone d’utilité publique créée spécialement pour le centre 
et qui impose une procédure d’assurance qualité. Une procédure 
d’architecture doit donc être réalisée. Le conseil de fondation a déci-
dé de rédiger un cahier des charges, de constituer un jury et d’inviter 
environ quatre cabinets à soumettre un projet. Le plus convaincant 
obtiendra le marché.
Pour pouvoir tenir compte de tous les aspects importants, la fon-
dation a organisé à Moosseedorf un échange avec des spécialistes et 
les principaux groupes d’intérêt du lac de Moossee le 6  avril 2023. 
À l’occasion d’une visite et d’un atelier d’idées, des représentantes et 
représentants de la commune de Moosseedorf, du canton de Berne, 
de la pêche, du 111er-Club, de hautes écoles spécialisées, d’un cabinet 
d’architectes accompagnant et du conseil de fondation ont discuté 
des exigences auxquelles le futur centre doit répondre. Les idées et 
pistes sont en cours d’évaluation et seront intégrées au cahier des 
charges pour la procédure d’architecture, qui débutera au plus tôt au 
cours du second semestre 2023. 

Bild: Vortrag von David Bittner an der Mo-
natura als Danke an die Grossspenderinnen 
und -spender
Photo 2  : Exposé de David Bittner lors du 
Monatura en remerciement des dons im-
portants
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Nachrichten
Aufruf zum Tag der Fische 2023
Am Samstag, 26. August 2023 findet wieder der Schweizerische 
Tag der Fische statt. Er steht unter dem attraktiven und publikums-
freundlichen Motto «Sei ein Hecht für Biodiversität». Der Tag der 
Fische ist eine erstklassige Chance, eine Publikumsaktion durchzu-
führen. Der Schweizerische Fischerei-Verband hat als Umsetzungs-
hilfe ein «Kochbuch» erarbeitet mit allen nötigen Unterlagen und 
Hilfestellungen, damit ein Aktionstag mit überschaubarem Aufwand 
gelingt. Die BKFV-Geschäftsstelle hat die Anleitung an alle Vereine 
weitergeleitet und ruft auf, mit zahlreichen Aktionen auf die Fischerei 
aufmerksam zu machen. Der BKFV plant, am 26. August einen Aus-
bildungsanlass zu Fischer schaffen Lebensraum durchzuführen. Zu-
dem nutzt er eine Initiative des WWF und wird am 16. September im 
Dählhölzli für einen Aktionstag zugunsten des Lachses präsent sein.

Unmut wegen seismischer Untersuchungen im Bielersee
Im März 2023 hat die Hydro-Geo Environnement GmbH im Auftrag 
des Bundesamtes für Bauten und Logistik BBL und dem Wärmever-
bund Magglingen im Bielersee Untersuchungen der Geologie durch-
geführt. Die Untersuchungen werden mittels Schalls vorgenommen. 
Im Rahmen einer überparteilichen Anfrage wurden die Grossräte 
Beat Cattaruzza (Grossrat Bern, Gemeinderat Nidau) Nadja Günt-
hör (Grossrätin Bern) Christoph Grupp (Grossrat Bern) aktiv und 
ersuchten die Wirtschaft-, Umwelt und Energiedirektion (WEU) 
um Stellungnahme zu den Messungen im Bielersee. Die Antwort der 
WEU ist auf der Webseite des BKFV publiziert. Die Frage zum Be-
willigungsverfahren beantwortet die WEU wie folgt: Das BBL hat die 
Bau- und Verkehrsdirektion des Kantons Bern (BVD) und das AWA 
von Beginn an über dieses Erdwärmeprojekt informiert (Nutzung der 
Geothermie für die Heizung der geplanten neuen BASPO-Gebäude 
in Magglingen), weil die beabsichtigte Nutzung von tiefem Grund-
wasser einer Konzession bedarf. Das Konzessionsverfahren wird erst 
Thema sein, wenn die Untersuchungen brauchbares Tiefenwasser 
bestätigen. Das FI hat vor Erteilung der fischereirechtlichen Bewilli-
gung verschiedenste Abklärungen vorgenommen. Zu erwähnen sind 
insbesondere die folgenden: 
•	Einforderung von technischen Spezifikationen zu den einzusetzen-

den Luftimpulsgeräten.
•	Einforderung des wissenschaftlichen Berichts zur Genfer Studie. 
•	Rücksprache mit dem Berufsfischer, der im Projektperimeter fischt. 
•	Austausch mit der verantwortlichen Person der Genfer Fachstelle, 

die ein vergleichbares Projekt im Jahr 2021 beurteilte, und Einsicht 
in die damals erteilte fischereirechtliche Bewilligung.

Fischen im Berner Jura als Thema des Grossratsfischessens
Am 8. März 2023 führte der BKFV in der Halle des Rathauses wie-
derum das Grossrats-Fischessen durch rund 120 Grossrätinnen und 
Grossräte liessen sich von André Schaad über die Fischerei im Berner 
Jura informieren, welche in den letzten Jahren insbesondere dank 
dem Wachstum des 
Fischereivereins Ta-
vannes neuen Schub 
erhalten hat. Der 
Kantonswechsel von 
Moutier zum Kanton 
Jura wird die Fische-
rei ebenfalls vertreten 
und André Schaad 
rief auf, eine Lösung 
zwischen den beiden 
Kantonen zu finden, 
dass die Fischerei an 
der Birs weiterhin un-
kompliziert möglich 
ist. Im Anschluss an 
den Vortrag genos-
sen die Anwesenden 
feine Fischknusperli 
aus dem Bielersee, 
zubereitet von Silva-
no Solcà. Der Anlass ist nur möglich, dank einem engagierten Team 
von Helferinnen und Helfern rund um Marianne Lehmann.

Actu pêche
Appel en faveur de la Journée des poissons 2023
La Journée suisse des poissons aura lieu le samedi 26 août 2023, sous 
le slogan attrayant et accrocheur « Sois un brochet pour la biodiver-
sité ». La Journée des poissons est une excellente occasion de mener 
une activité grand public. La Fédération Suisse de Pêche a élaboré 
un « livre de recette » pour faciliter la mise en œuvre, avec tous les 
documents et aides nécessaires à une journée réussie avec un inves-
tissement raisonnable. Le secrétariat de la FCBP a transmis ce guide 
à toutes les sociétés et les appelle à attirer l’attention sur la pêche avec 
de nombreuses activités. La FCBP prévoit d’organiser un événement 
de formation sur le thème « Les pêcheurs aménagent l’habitat  » le 
26 août. Elle met en outre à profit une initiative du WWF et sera pré-
sente au Dählhölzli pour une journée de mobilisation en faveur du 
saumon le 16 septembre.

Mécontentement suite à des études sismiques dans  
le lac de Bienne
Sur mandat de l’Office fédéral des constructions et de la logistique 
(OFCL) et du réseau de chauffage de Macolin, Hydro-Géo Environ-
nement Sàrl a analysé la géologie du lac de Bienne au moyen d’ondes 
sonores en mars 2023. Dans le cadre d’une question interpartis, les 
députés Beat Cattaruzza (député au Grand Conseil bernois, conseil-
ler municipal de Nidau) Nadja Günthör (députée au Grand Con-
seil bernois) Christoph Grupp (député au Grand Conseil bernois) 
sont intervenus et ont demandé à la Direction de l’économie, de 
l’environnement et de l’énergie (DEEE) de prendre position sur les 
mesures effectuées dans le lac de Bienne. La réponse de la DEEE (en 
allemand) est parue sur le site web de la FCBP. Réponse de la DEEE 
concernant la procédure d’autorisation : l’OFCL a dès le début infor-
mé la Direction des travaux publics et des transports du canton de 
Berne (DTT) et l’OED de ce projet (utilisation de la géothermie pour 
le chauffage des nouveaux bâtiments de l’OFSPO prévus à Macolin), 
parce que l’exploitation envisagée des eaux souterraines profondes 
exige une concession. La procédure de concession ne sera pas lancée 
tant que les analyses n’auront pas confirmé la présence d’eaux pro-
fondes utilisables. Avant de délivrer l’autorisation selon la législation 
sur la pêche, l’IP a procédé à diverses clarifications et en particulier : 
•	demande des spécifications techniques des appareils de mesure à air 

pulsé utilisés ;
•	demande du rapport scientifique de l’étude genevoise ; 
•	consultation du pêcheur professionnel en activité dans le périmètre 

du projet ; 
•	discussion avec la personne responsable du service genevois qui a 

évalué un projet comparable en 2021 et consultation de l’autorisation 
relevant de la législation sur la pêche délivrée à l’époque.

Repas de poisson du Grand Conseil sur le thème de la pêche dans 
le Jura bernois
Le 8 mars 2023, la FCBP organisait son traditionnel repas de pois-

son du Grand Con-
seil dans le hall de 
l’Hôtel de Ville. An-
dré Schaad a rens-
eigné quelque 120 
députés sur la pêche 
dans le Jura bernois, 
revigorée par la crois-
sance de la société de 
pêche de Tavannes 
ces dernières années. 
Le transfert de Mou-
tier dans le Jura con-
cernera également 
la pêche et André 
Schaad a appelé les 
deux cantons à trou-
ver une solution pour 
qu’il reste facilement 
possible de pêcher 
sur la Birse. À l’issue 

de l’exposé, les participants ont dégusté une délicieuse friture du lac 
de Bienne, préparée par Silvano Solcà. Sans l’équipe de volontaires de 
Marianne Lehmann, cet événement ne serait pas réalisable.


